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Man sagt...
Man sagt so viel, das man nicht soll-,

So viel, man könnt' es missen,
Das doch dem andern weh tun müßt'.
Wenn er es könnte wissen.

Man urteilt oft so unbedacht
Von andrer Tun und Lassen:
Läßt grundlos gar verleiten sich

Zu spotten und zu hassen.

Man sagt, was der und jener tut,
Und kennt nicht seine Gründe;
Und macht man selbst es anders nicht.
Dann ist es keine Sünde.

Man achtet einen oft gering,
Weil einer ihn zerkleinert;
Und wundert sich dann, weiß nicht wie
Wenn solch ein Herz versteinert.

Ach ja, man sagt unendlich viel,
Von allem wird gesprochen;
Erst dann, dann sagt man weiter nichts,
Wenn man ein Glück zerbrochen.

Frieda Tobler-Schmid.

Es geht uns alle an...
von Siro Boris.

Der gräßliche Mord am Ilirschengrahen hat nun
noch ein zweites, unschuldiges Opfer gefordert. Der
Dienstherr der ermordeten Küchin, R. Heß, hat sei-

nem Leben freiwillig ein Ende gemacht. Im Morgen-
blatt der X. Z. Z. vom 11. September 1934 stand die
Notiz, daß der Mörder vom Ilirschengrahen in den
Kreisen der 11 o m o s c x u e 1 I e 11 zu suchen sei. Damit
ist wieder einmal mehr der Beweis erbracht, daß
die breite (.Öffentlichkeit und nicht einmal die ge-
lehrten Herren Zeitungsschreiber einen Unterschied zu
machen wissen, zwischen einem homoerotisch ver-
anlagten .Menschen und einem „Strichjungen". Denn
wenn der .Mörder wirklich in ,,diesen Kreisen" zu su-
eben ist, dann ist es bestimmt kein Honmerot, > > 1 r-

dem ein „Strich".
Was hat nun aber Herr II. zu diesem unheilvollen

Schritt veranlaßt? jedenfalls ist im Verlaufe der Unter-
suchung an den Tag gekommen, daß er homosexuell
veranlagt war und mit „Strichjungen"

_
verkehrt hat.

Plat ihn tum die falsche Scham, daß seine Verau-
lagung entdeckt war und er dadurch gesellschaftlich
unmöglich wurde oder wenigstens meinte es zu wer-
den, veranlaßt, Hand an sein Beben zu legen oder war
es die Furcht vor Strafe, weil er vielleicht unerlaub-
ten Verkehr mit solchen jungen gepflogen hatte?

Wir wissen das nicht; die eine furchtbare Gewißheit
aber halten wir, daß wieder einer der unseren seiner
Veranlagung zum Opfer gefallen ist.

Es ist ja allerdings bedauerlich, daß Herr FI. seine
Partner unter dieser Sorte von Leuten suchte. Aber
seien wir einmal ehrlich: gibt es unter uns nicht noch
mehr solche, die sozusagen zu den „Strichs" gehen,
müssen, weil sie unter gleichgesi-nnten keinen An-
schluß finden können. Die Gründe dafür sind ver-
schiedencr Art. Da spielt einmal das Alter eine große
Rolle. Auch Artkollegcn, die mit einem körperlichen
Leiden behaltet sind, oder deren Gesicht durch eine
Narbe entstellt ist usw., haben oft schwer, einen gleich-
gesinnten Kollegen zu finden. Zugegeben, es mag
einen jüngeren Artgenossen eine gewisse Uebenvin-
dung kosten, mit einem älteren Herrn zu verkehren;
oder einen Buckligen oder Hinkenden zum Freunde zu
erwählen. Ebenso sicher ist aber, daß ein solcher die
ihm entgegengebrachte Liebe und Sympathie reich-
lieh zu vergelten wissen wird. Und schließlich sollte
doch immer ein guter Charakter und nicht ein hüb-
sches Aeußeres maßgebend sein.

Wenn wir das Strichjungenunwesen wirksam be-
kämpfen wollen, dann kann das weniger durch poli-
zeiüehe Maßnahmen geschehen, als dadurch, daß kein


	Man sagt...

